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Mittwoch, den 


2. Januar 1889. 


Deut ſchlanud. 

Berlin, 1. Januar. Ihre Majeſtaten der 
Koifer und die Kaiferin haben ſich am Montag 
Nachmittag nach Potedam und von da nach Char- 
lottenburg begeben, um in der Grlepenelirche und 
im Mauſoleum zu Charlottenburg an den Särgen 
Kaiſer Wilhelms I. und Katſer örtetrichs in 
Allem Gedenken zu verweilen. 

— Sicherem Vernehmen nich hat jetzt die 
Regierung von der Einbringung einer Nachtrage⸗ 
forderung für milttäriſch; Zwecke im Reichstage 
Abſtand genommen. Diele Thatſache hat nach 
zwel Selten ihre nicht zu unterſchätzende Dedeu⸗ 
tung. Man weiß, daß wilitäriſcherſeits fett län⸗ 
gerer Zeit mit einem größeren Nachdruck eine 
Ergänzung und Vermehrung unſerer Feldartillerie 
gefordert wird. Auch der Kriegeminiſter hatte 
in der Sitzung des Reichstages vom A. Dezem⸗ 
ber zugegeben, daß angeſichts der Neuordnung 
der Beſpannung der franzöſiſchen und ruſſiſchen 
Artillerie in der Nähe unſerer Grenzen der Mi- 
litärverwaltung die Frage nahegelegt worden ſei, 
ob nun das Gleichgewicht in einer für uns lan⸗ 
desgefährlichen Weiſe verſchoben worden wäre. 
Die Erörterungen, die darüber in den maßgeben ⸗ 
den militäriſchen Kreiſen gepflogen worden find, 
entziehen ſich ſelbſtverſtändlich der Oeffentlichkelt; 
wenn jetzt dieſelben zu dem Ergebniß geführt 
haben, von einer Nachtrageferderung abzufehen, 
fo giebt das einerſtits einen ſehr erfreulichen Be⸗ 
weis von der Zuverſicht und dem Selbſtvertrauen, 
das unſers oberſten militä Bebi 
Kraft und Ausbildung unſtres Heeres haben, 
anverrijeis ader delundet d uch, duß auſere 
Diplomatie trotz der unausgeſetzten verſtärkten 
militäriſchen Machtentfaltung unſerer Nachbarn 
an unſeren Grenzen ſich die Zuverſicht bewahrt 
bat, daß es ihr vornehwlich im Hinblick auf den 
Friedensbund der Mittelmächte gelingen wied, 
den europäiſchen Frieden auch ferner aufrecht zu 
erhalten. Es iſt das eln höchſt erfreuliches Omen 
deim Beginn des neuen Jahres. Aber auch für 
unſer inneres Partelleben iſt dleſe Thatſache nicht 
bedeutungslos. Die fortſchrittliche Oppoſttion 
pflegt ſtets unſere Reglerung als eine ſolche dar⸗ 
zuſtellen, die mit der Steuerkraft des Volles 
ſchonungslos umſpringe, namentlich ſobald es ſich 
um Erfüllung militärtſcher Wünſcht und Liebhabe⸗ 
reien handle. Die jetzige Thatſache genügt, dieſe 
Darſtellung von Neuem als falſch und unberech⸗ 
tigt zu bezeichnen. ö i . 

— Ein wichtiger Gedenktag im Leben des 
deutſchen Reichskanzlers Für ſt Bismarck tft 
der erſte Tag im neuen Jahr geweſen, am 1. 
Januar 1839 farb die Mutter des Fürſten, 
Frau Loulſe Wilhelmine von Bismarck, geborene 
Menken. Im Laufe des neu begonnenen Jah⸗ 
res kehrt auch der hundertjährige Geburtstag 
dieſer Frau wieder, ſodaß alſo für den Reichs 
kanzler das Jahr 1889 beſonders bedeutungsvoll 
iſt. In der Dorfkirche zu Schönhausen, unwelt 
dis Geburtshauſes des Fürſten, liegt das Eltern. 
paar des Letzteren begraben. Die Gruft in wel⸗ 
Ger fein Vater ſeit 1845 beigeſetzt iſt, war 
früher mit einer großen Holztafel, die aber jetzt 
völlig verwittert iſt, gekennzeichnet. Hingegen 
bedeckt die Ruheſtätte der Mutter ein wohlerhal⸗ 
tener Gedenkſtein auf welchem folgende Inſchrift 
deutlich zu leſen iſt: „Loulſe Wilhelmine von 
Bismarck, geborene Menken, geboren den 24. 
Februar 1789, geſtorben den 1. Januar 1839. 
Schwer prüfte fie Gott durch körperliche Leiden, 
ſie ertrug ſelbige mit großer Geduld und Sanft⸗ 
muth. Der trauernde Gatte der zu früh ge⸗ 
ſchtedenen Gattin.“ Im alten Schloß zu Schon 


hauſen befindet ſich neben dem Geburtszimmer j 


des Kanzlers ein kleineres Gemach, in welchem 
das einzige im Schlbß noch vorhandene Bild der 
3 Dieſelbe war eine 
es Kabinetsraths Menken und vermählte 
ſich im Kahre 1806. a 
Der Bericht, den das parlamentariſche 
Komit“ der engliſchen Gewerkſchaften über den 
Kongreß, der im November in London abgehalten 
wurde, erſtattet, wird lebhaft beſprochen. Es 
ſcheint indeſſen, als ob die Schlußfolgerungen, 
die an denſelben geknüpft werden, vielfach weit 
über das Ziel hinausſchießen. Der geſunde Sinn, 
von dem die Erklärungen des parlamentariſchen 
Komitees getragen werden, iſt gewiß ein erfreu⸗ 
liches Zeichen, und es iſt durchaus zutreffend, 


was über die Kluft bemerkt wird, welche die 
Arbeiterbewegung des Kontinents von der ge- 
noſſenſchaftlichen Bewegung in England trennt. 
Man darf dabei nur Zweierlei nicht vergeſſen. 
Die engliſchen Genoſſenſchaften ſind nicht ohne 
Weiteres der engliſchen Arbeiterſchaft gleichzuſtellen. 
Sie repräſentiren nur einen Bruchtheil derſelben, 
die Elite der Arbeiterſchaft, die breiten Maſſen 
der „ungelernten“ Arbeiter ſtehen den Genoſſen⸗ 
ſchaften fern. Dieſe Maſſen haben ſich bisher 
indifferent verhalten. Die engliſche „Arbeiter ⸗ 
bewegung“ AR in der That bisher nur getragen 
worden von den Genoſſenſchaften. Aber es iſt 
kaum anzunehmen, daß dieſer Zuſtand ſich un⸗ 
verändert erhalten wird. Seit Jahr und Tag 
ift die ſoztaldemokratiſche Agitation bemüht geweſen, 
dleſe Maſſen der ungelernten Arbeiter für ſich zu 
organiſiren, nachdem die Gewerkſchaften ſelbſt ſich 
gegen die ſoztallſtiſche Lehre ablehnend verbalten. 
Auch in dieſer Beziehung iſt in den letzten Jahren 
eine Aenderung eingetreten, und das iſt der 
zweite Punkt, der nicht überſehen werden darf. 
Man braucht nur die Berichte über die letzten 
Gewerkſchaftskongreſſe nachzuleſen, um ſich von 
dieſer Thatſache zu überzeugen, ganz abgeſehen 
von der Thatſache, daß eine Reihe von Gewerk⸗ 
ſchaften ganz offen mit ihren Sympathien für die 
deuiſche Sozialdemokratie hervorgetreten IR. Die 
Beſchlüſſe, die auf dem dieslährigen internationalen 
Gewerkſchaftskongreß gefaßt find, find gleichfalls 
von einem Geiſte erfüllt, der der engliſchen Ge⸗ 

i ewegung bisher ferngehalten iſt, und 


ſes ſſt daher wohl erklärlich, wenn das parlamen- 


tariſche Komitee erklärt, keine der angenommenen 
Reſolutionen ausführen‘ zu wollen, bis es vom 
Kongreß in Dundee, ber im nächſten November 
abgehalten werden ſoll, die Vollmacht dazu er 
halten. Aber an dieſen Beſchlüſſen find doch auch 
engliſche Gewerkſchaften, und zwar zum Theil in 
recht hervorragender Welſe, betkeiligt geweſen. 
Auf dem Kongreſſe in Dundee, an dem nur die 
engliſchen Gewerkſchaften fi betheiligen werden, 
wird fi) herausſtellen, welcher Werth den jetzigen 
Erklärungen des parlamentariſchen Komitees bel⸗ 
zumeſſen iſt. 


— Aus Wien wird vom 30. geſchrieben: 
Sie haben die Peter Nachricht der „N. Fr. Pr.“ 
über die Errichtung einer Kriegsflottille auf der 
Donau als eine „überraſchende“ bezeichnet, und 
gewiß mit Recht, weil dle Art und Welſe der 
Ankündigung einen überraſchenden Eindruck machen 
mußte. Hier hat es indeſſen nur überroſcht, daß 
man einer unverläßlichen und ungenauen Mel⸗ 
dung telegraphiſche Verbreitung gegeben hat. Als 
ungenau kann ich Ihnen aber die erwähnte Nach⸗ 
richt bezeichnen, und die „N. Fr. Pr.“, welche 
dieſelbe in einem Peſter Berichte brachte, fühlt 
ſich heute ſelbſt bemüßigt, ſie auf ihr richtiges 
Maß zurückzuführen. Es erxlſtirt allerdings ein 
Memorandum des Marinechefs Baron Sterneck, 
in dem die Errichtung elner Donauflottille be⸗ 
fürwortet wird, und es läßt ſich auch nicht leug⸗ 
nen, daß dieſer Wunſch in Erwägung gezogen 
zu werden verdient und auch in Erwägung ge⸗ 
zogen wird, da, wenn durch die Regulirung des 
eiſernen Thores ruſſiſchen Kriegsſchiffen gewiſſer 
Größe die Möglichkeit geboten wäre, auf der 
Donau heraufzukommen, es nothwendig ſein 
würde, für die eventuelle Vertheidigung der 
Donau durch die Eerſchtung von Monitors zu 
ſorgen. Allein ein Beſchluß, auch ein prinzipiel- 
ler, if hierüber noch nicht gefaßt, und noch we⸗ 
niger kann bereits von einer Kreditforderung die 
Rede ſein, mit der an die Delegationen für die 
Ausführung dieſes Projekts herangetreten werden 
oll. Für die Regulirung des eiſernen Thores iſt 
bekanntlich ein Zeitraum von fünf Jahren in 
Ausſicht genommen, und vorläufig iſt exit eine 
halbe Millton für die Vorarbeiten beſtimmt. 
Man hat alſo keine Eile, ſich mit den Konſe 
quenzen der Regulirung des elſernen Thores und 
mit dem Flottillen⸗Projekte, das übrigens älteren 
Datums iſt, zu befaſſen. Noch weniger hat man 
Urſache, in dem Memorandum des Baron Ster- 
ned, wie dies von mancher Seite geſchehen, 
einen Anlaß zur Beunruhigung zu erblicken. 


— In Spanien finden aus Anlaß der 
geplanten Militärreformen noch immer erregte 
Diskuſſionen ſtatt, an denen aktive Offiztere mit 
beſonderem Elfer theilnehmen. Ueber den Zwi⸗ 
ſchenfall, welchem mehrere Generalſtabsoffi⸗ 


ziere, ſowie der Direktor eines Madrider Blattes 
beteiligt waren, iſt bereits berichtet worden. 
Das amtliche Organ des ſpaniſchen Kriegs-Mi⸗ 
niſters veröffentlicht wieder ein Rundſchreiben, 
welches durch Zeitungsartikel veranlaßt worden 
iſt, als deſſen Zweck bezeichnet wird, innerhalb 
der Armee Verwirrung hervorzurufen. Die öffent- 
liche Meinung iſt durch die Veröffentlichung die⸗ 
fer Artikel um fo mehr erregt worden, als die 
ſelben in ſogenannten militäriſchen Organen er- 
ſchtenen und von Offizieren herrührten. Das 
Zirkular des Kriegsmintſters betont nun, die Re⸗ 
gierung jet fer entſchloſſen, die Offizlere am Zu- 
widerhandeln gegen die beſtehenden Verordnungen 
zu verhindern. Auch wird daran erinnert, daß 
es den Offizieren unterſagt fe, als Leiter und 
Redakteure von Zeitungen zu fungiren. Ferner 
werden die Korpekommandanten angewieſen, ge⸗ 
gen diejenigen ihrer Untergebenen einzuſchrelten, 
welche ſich unter irgend welchem Vorwande mit 
Journalismus beſchäftigen ſollten. Diejes Rund 
ſchreiben des Koiegeminifters hat insbeſondere 
bei den Generalen Caſſsla und Lopez Dominguez 
Anſtoß erregt, welche deshalb das Kabinet zu 
interpelllren gedenken. Zugleich iſt auch ein 
Konflikt zwiſchen dem Kammerpräſidenten Martos 
und dem Juſtſzminiſter Canalejas erfolgt, weil 
der letztere bei einer Erſatzwahl in der Provinz 
Valencia den Wünſchen des Kammerpräſidenten 
nicht entſprochen hat. Je nachdem nun die Re 
gierung für den Juſtizminiſter oder für den 
Kammerpräſidenten Partei ergreifen wird, wird 
der Konſeilpräſtdent Sagaſta nach der Wieder⸗ 
vereinigung der Kortes zwiſchen der Demiſſion 
von Mactos oder einer neuen Mluiſterkriſts wäs⸗ 
len müſſen. 


Die „Kölntſche Volks⸗Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht folgende Zuſchrift, deren Verfaſſer fe 
als einen hervorragenden Afrika⸗Kenner bezeichnet: 
Der angeblich mit Emin Paſcha gefangene 
Weiße ſcheint mir der italieniſche Artillerie-Dffi- 
zier Daldene zu jein. Er if ein Vetter des 
frühern italteniſchen Minſſters Bonghi. Dalbene 
mußte unter ſeinem (Bongßi's) Mintſterium 1880 
wegen Ehrenhändel quittiren und ging nach 
Egypten. Er wollte ſich mit Inſekten⸗Forſchung 
befaſſen, aber das Heimweh nach ſeiner Mutter 
verzehrte ihn faſt. Später (1882) kam er nach 
Khartum, wo ich ihn ſofort erkannte; er wollte 
ſich nach dem Aequator begeben und ſcheint bei 
Emin in Regierungsdienſte getreten zu fein, 
Emin hat ihn ſehr lieb gewonnen und ſchrieb 
ſehr lodend über Dalbene nach Khartum, bald 
aber brach er jede Verbindung mit Emin ab, und 
mir iſt garnichts von einer Rückkehr Dalbene's 
bekannt.“ Bisher iſt unſeres Wiſſens der Name 
Dalbene's noch nicht genannt worden. 


— Schon vor dem Ausbruch der Unruhen 
in Oſtafrika hatte aus den Kreiſen des 
Kongoſtaates verlautet, man wünſche dort ein 
möglichſt baldiges Vorgehen des deutſchen Unter⸗ 
nehmens für Emin Paſcha, damit nicht das 
engliſche zuvorkomme und nicht ein Monopol zum 
Schaden des deutſchen Handels Platz greife. Der 
Wunſch wurde damals an dieſer Stelle erwähnt, 
ſowie bald darauf, daß zwiſchen den beiden Unter⸗ 
nehmungen eine Verſtändigung angebahnt wäre, 
die gemeinſam für dieſelben Zwecke, wenn auch 
jede für ſich, vorgehen würden. Von einem 
Wettbewerb des Kongoſtaates den deutſchen Unter⸗ 
nehmern gegenüber kann alſo ernſtlich nicht ge⸗ 
ſprochen werden. Bewieſen iſt aber auch dadurch, 
daß nicht erſt jetzt, nachdem die bekannten un- 
ſicheren und widerſpruchsvollen Nachrichten über 
Emin und Stanley eingetroffen ſind, auch von 
andern Zwecken des Unternehmens geſprochen 
wied, das gegen die Sklaverei und zum Schutz 
der Karawanen wie des Handels unter allen Um ⸗ 
ſtänden nützlich wirken könnte. Die Unterſtützung 
Emin Paſchas ſollte ja von vornherein auch zur 
Abwehr der Mahdiſten und Araber ven Norden 
her beitragen. Den Gegnern iſt das natürlich 
deswegen unwillkommen, weil es zu ihrer Ent 
deckung, daß, wenn Emin entweder gefangen oder 
von Wadelat weggegangen iſt, das Unternehmen 
zu feinen Gunſten ohne Weiteres aufgelöſt wer- 
den müſſe, nicht ſtimmen will. Man wird ſich 
mit der Auflöſung auf ſolche Winke hin gewiß 
nicht beeilen. Was den Mangel an Trägern 
oder Soldaten in Sanſibar angeht, ſo würde ſich 
Wißmann, oder wer ihrer ſonſt bedarf, dieſelben 


thümlich für Sklaven hielt. 


ſoll am 3. Januar zuſammentreten. 
nlalgeſellſchaft wird ſich gegen Mitte des Monats 
verſammeln und dann wahrſcheinlich auch über 
eine Kommiſſion gegen die Sklaverei weitere Be⸗ 
ſchlüſſe faſſen. 


e 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf. 1 
auch wohl ſchon anderswo unterwegs nöthigen⸗ 
falls verſchaffen können. Der Mangel ſoll übrigens 
einen eigenthümlichen Grund haben. Man er- 
innert ſich, daß vor einigen Wochen ein belgiſches 
Schiff, das angeworbene Neger als eine Truppe N 
für den Kongoftaat von Sanſibar nach der Weſt⸗ I 


küſte brachte, angehalten wurde, weil man fie irr- 
Seitdem ſoll der 
Sultan unter anderweitigem Einfluß, und well 
es an den nöthigen Arbeitern für die inneren 


Bedürfniſſe fehlen könnte, die Anwerbungen ver⸗ 
hindern. 
darauf vorerſt verzichtet. Beſtätigt hat ſich aber, 
daß der Kongoſtaat die Blockade der verſchiedenen 
Regierungen im Oſten dadurch wirkſam unter⸗ 


Die Kongobeherden haben auch ſchon 


fügt, daß er vom Weſten ber nach den Stanley⸗ 


fällen zu, alſo in ſeinem Bereiche, die Ausfuhr 
von Sklaven und die Einfuhr von Waffen ſeiner⸗ 
ſeits den Händlern verſperrt. 
nehmen des Kardinals Lavigerie iſt vom Weſten 
her geplant und wird von den Kongs behörden 
mittelbar geleitet oder wenigſtens geſchützt werden. 
Daß Lavigerie in ſeinen roͤmlſchen Vorträgen die 


Auch das Unter- 


häusliche Sklaverei halbwegs vertheidigte, iſt auf⸗ 
fällig erſchtenen. Man dürfte es aber wohl nicht 
ganz wörtlich verſtehen. 

Zu den in den Blättern geäußerten Ver⸗ 
muthungen über die erwartete Vorlage der Re⸗ 
gierung gehört auch der Antrag wegen einer 
Dampferlinie nach Sanſibar. Dies wurde bis 
jetzt nicht von zuſtändiger Seite widerlegt. Daß 
eine frühere Anregung dleſer Art erfolglos ge⸗ 
blieben wäre, beruht wohl auf einer Verwechs⸗ 
lung. Damals ſollte fle auch nach der Weſtküſte 
geben, dann das Kap umſchiffen und zuiept San⸗ 
fibar berühren, wäre alſo von den Dampfern 


anderer Staaten, die nach Suez gehen, überholt 
worden, was bei dem gegenwärtigen angeblichen 
Plan vermieden würde. 


Der Ausſchuß für das Emin-Unternehmen 
Die Kolo- 


— Aus Sanſibar wird gemeldet, daß 


Mwanga, der vertriebene Despot von Uganda, 
in Uſakoma am Südende des Viktoria - Nyanza 
angekommen ſei. 
den See geflüchtet iſt und ſomit Uganda wirklich 
von ihm befreit iſt. Ob das Land dadurch den 
Europäern wieder geöffnet worden, darüber fehlt 
es noch an Nachrichten. 


Es ſcheint danach, daß er über 


— Die Thatſache der Ankunft Stan⸗ 
ley's am Aruwimt wird jetzt auch von 
Brüſſel aus gemeldet. Stanley hat danach einen 
Brief unterm 17. Auguſt an Tippu Tip als 
Kemmiſſar des Falle-Diſtrikts gerichtet und diefer | 
hat denſelben an den ftellvertretenden General- 
Gouverneur Ledeganck in Boma überſandt. Der 2 
Dampfer „Stanley“ wurde Mitte November am 1 
Stanley- Pool erwartet; derſelbe überbrachte ein 1 
Schreiben Tippu-Tip's mit dem Briefe Stanley's, 16 
beide wurden von dort nach Boma am unteren 2 
Kongo fofort befördert. Dort ſetzte Herr Lede⸗ 4 


gand am 17. Dezember folgende Depeſche auf 
welche der Dampfer „Portugal“ mit nach San En 
Thom nahm; fie kam am 22. Dezember un 
Brüſſel an. Die Depeſche lautet: „Tippu- Tip u. 


hat einen Brief von Stanley erhalten aus Ba- u 


nalat vom 17. Auguſt; Stanley befindet ſich in 
gutem Wohlſein. Er hatte Emin Paſcha am 19 
Viktoria Nianſa 82 Tage zuvor verlaſſen. Emin 
war im Beſitze von vlelen Lebensmitteln; er br. 
fand ſich in guter Geſundheit, Caſatt ebenfalls. 
Stanley meldet ſeine Abſicht, ſeine Laſten bel 


Jambuja aufzunehmen und zu Emin Paſcha zu- 
rückzukehren.“ Zu der Beförderung der Depeſche 
bemerkt „Le Mouvement Geographique“ Folgen 
des: „Dieſe wichtige Depeſche iſt am 21. De u, 

zember, Nachmittags 3 Uhr, vom Dampfer „Por: 
tugal“ nach San Thomé gebracht, aber erſt am 1 
22. nach Brüſſel übermittelt worden. Woher 
kommt das und wie iſt es möglich, daß am Kr 


Nachmittage des 21. Dezember das Buream 6 
Reuter dieſelbe ſchon mit allen Einzelheiten - 
kannte und die Sache vorausnahm und fie feinem ,, 


Korreſpondenten in Sanſibar unterlegte? Wie 
kam es, daß die Telegraphenlinie von Weſt⸗ ua) 
afrika: die Weſtern Telegraph Company, vuſab , 


Nachricht am 21. Dezember nach London tele 


ſcher Staat wünſchen dürfte, ſeine Beſitzungen zu 


graphirte und die Staatsdepeſche 24 Stunden 
warten ließ? Auf die Depeſche von Reuter hin 
hatte die „Times“ eine Anfrage an ihren Kor- 
reſpondenten in Sanfibar gerichtet. Dieſer ant- 
wortete ſofort, daß man daſelbſt abſolut nichts 
von Stanley und Emin wiſſe. Der Brief 
Stanley's ſelbſt ift in Brüſſel in etwa 14 Ta- 
gen zu erwarten.“ 

— Ja, Ja, der abgefepte König von 
Opobo an der Weſtküſte Afrikas, hat an den 
engliſchen Parlaments- Abgeordneten Labouchere 
aus Kingstown, St. Vincent, wohin er von der 
britiſchen Regierung verbannt worden, ein vom 
8. Dezember datirtes Schreiben gerichtet, worin 
er ſich über die ihm zu Theil gewordene hart. 
Behandlung beklagt. Labouchere hat das Schrei- 
ben Ja Ja's der „Daily News“ zur Ver- 
oͤffentlichung überſandt und begleitet daſſelbe mit 
ziner Zuſchrift, worin er u. A. ſagt: „Ich 
möchte beſondere Aufmerkſamkeit darauf lenken, 
daß er (Ja Ja) als ein Feind des britiſchen 
Reiches betrachtet ward, well gefürchtet wurde, 
daß möglicherweiſe irgend ein anderer europät- 


annektiren. Zur Verhinderung deſſen ſcheint es 
geſchehen zu ſein, daß wir dieſelben ſelber an⸗ 
nektirten und den Herrſcher als Gefangenen nach 
Weſtindien ſchickten. Durch welches Geſetz, mo- 
raliſches oder internationales, wir in dieſer Weiſe 
handelten, kann ich nicht begreifen.“ 


Ans land. 

Wien, 31. Dezember. Nach einer Meldung 
der „Polit. Korreſp.“ aus Bukareſt würde 
der bisherige ruſſiſche Geſandte Hitrowo nur nach 
Bukareſt zurückkehren, um ſein Abberufungsſchrei⸗ 


zu Ehren bringt. 


J. G. Lohmann die Leitung übernahm und mit 


den großen Eildampfern „Elb:“, „Werra“, 
„Fulda“, „Eider“, „Trave“, „Saale“ und 
„Lahn“ ins Feld rückte. Daran ſchließt ſich eine 
Beſchreibung der drei Hauptlinien nach Newyork, 
Oſtaſten und Auftralien, mit genauer Angabe der 
Fahrzeiten, des Aufenthalts und der Dampfer- 
wahl; Karten und Holzſchnitte veranſchaullchen 
Entfernungen und innere Dampfereinrichtungen 
und das Ganze iſt ein beredtes Bild von der 
Thätigkeit, mit welcher die Geſellſchaft den gan⸗ 
zen Erdball umſpannt und die deutſche Flagge 
Nebenbel bemerkt befleißigt 
ſich das Handbuch einer ſehr glatten und anſchau⸗ 


lichen Ausdrucksweiſe und wird ohne Zweifel dazu 


beitragen, dem Norddeutſchen Lloyd neue Freunde 


zu gewinnen. 


London, 31. Dezember. (B. T.) 
„Times“ meldet aus Sanſib ar: 
Mackenzie, vom Beſuche aller Küſtenſtädte 


Die 


zwiſchen Mombas und Lamu ſoeben zurückgekehrt, 
fand die Bevölkerung überall ruhig und zufrie- 
den, Alles war ruhig. 
ſches Poſtamt errichtet. 
genaue Nachrichten über die Vorgänge entlang 
der deutſchen Küſtenlinie zu erhalten. 
bedroht noch Bagamoyo und Dar- es⸗Salam. 


In Lamu iſt ein deut 
Es fällt immer ſchwerer, 


Buſchiri 


Kopenhagen, 29. Dezember. In däniſchen 


Blättern finden ſich ſeit einiger Zeit kurze, vegel- 
mäßig erſcheinende Mittheilungen über franzs 
ſiſche Pferdeankäufe in Dänemark. 
theilungen, die auch in einzelne deutſche Blätter 
übergegangen ſind, haben hier und vielleicht auch 
an andern Stellen ein gewiſſes Aufſehen erregt. 
In einer dieſer Zeitungsnachrichten nämlich, die 


Dieſe Mit- 


von Ende November datirt, bieß es wörtlich, daß 
ſeit 1870 niemals ſo viele Pferde an einem Tage 
von franzöſiſchen Händlern in Dänemark aufge- 
kauft worden ſeien wie an dem gedachten Tage, 
an welchem thatſächlich 127 Stück erworben und 
ſoſort über Hamburg nach Paris verſandt wur⸗ 
den. In Folge einer Mittheilung, daß dieſe 
Pferde das beſte Artilleriematerial abgeben, was 
man ſich nur wünſchen könne, ſchenkte ich der 
Sache eine lebhaftere Aufmerkſamkeit und wies 
es nicht von der Hand, mich eines Morgens nach 
Roeskilde zu begeben, um perſönlich die Pferde 
in Augenſchein zu nehmen, welche in der kleinen 


ben zu überreichen. Zum rumäniſchen Geſandten 
in Berlin wäre der vormalige Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Demeter Sturdza, deſignirt. 

Wien, 31. Dezember. Das heute Nach- 
mittag ausgegebene Bulletin beſagt: Die günftt- 
gen Erſcheinungen im Befinden des Erzherzogs 
Ludwig Viktor dauern an. 

Die „Wiener Abendpoſt“ meldet: Der Erz- 
herzog Ludwig Viktor erkrankte geſtern Abend an 
einem Anfall von Cholerine, wurde auf den von 
ihm ausgeſprochenen Wunſch mit den Sterbe- 
Sakramenten verſehen und verbrachte die Nacht 


langers am 27. Januar entgegenzuſtellen, immer 


ſeiner Parteigenoſſen beigeſetzt. 


und die Einnahmen find auf 3,0 12,179,055 


(Weſtfalen) wohnender Bruder des Ausgewieſe⸗ 


ſchlaflos, jedoch find heute alle Erſcheinungen jo 
befriedigend, daß jede weitere Gefahr ausge- 
ſchloſſen erſcheint. 

Paris, 30. Dezember. Die Republikaner 
haben den geeigneten Mann, der Einfluß genug 
hat, um ſich der cäſariſtiſchen Kandidatur Bou- 


noch nicht gefunden. Bel der engern Wahl am 
18. Oktober 1885 ſtimmten 280,866 Wähler 
des Seine-Departements für und 110,921 ge- 
gen die Republik; man hat daher an dieſer 
Wahl einen vortrefflichen Anhalt, um zu prüfen, 
wie weit der Einfluß Boulangers in republikani⸗ 
ſchen Kreiſen reicht. Der Deputirte Hude, deſſen 
Tod den Boulangiſten Gelegenheit giebt, ihr 
Glück in Paris ſelbſt zu verſuchen, wurde heute 
in Iſſy unter den üblichen patriotiſchen Reden 


Eine neue revolutlonär-ſozialiſtiſche Partei⸗ 
gruppe, an deren Spitze die vler Deputirten 
Cluſeret, Ferroul, Planteau und Felix Pyat und 
vier Pariſer Gemeinderäthe ſtehen, hat ſich unter 
dem Namen die „Commune“ gebildet. „Keine 
Republik“, heißt es in dem Programm, „ohne 
Commune; die Commune iſt die kleine Republik 
und die Republik die große Commune.“ 

Das amtliche Blatt veröffentlicht das geſtern 
von den Kammern genehmigte Finanzgeſetz mit 
dem Etat. Die eröffneten Kredite des Ordina⸗ 
riums belaufen ſich auf 3,0 11,974,825 Franks 


Franks veranſchlagt. 

Ein in Origny (bei Laon) wohnender 
Brauereibefiger öſterreichiſcher Nationalität hat 
von der franzöſiſchen Regierung den Befehl er- 
halten, das franzöſiſche Gebiet zu verlaſſen. Wie 
ein Blitz aus heiterm Himmel traf dieſe Nach- 
richt den Mann, der ſeit fieben Jahren in Frank- 
reich anſäſſig, mit einer Franzöſin verheirathet 
iſt und ſowohl in Origny als in ſeinem frühern 
Wohnorte La Fere-Champenoiſe mit der einge- 
borenen Bevölkerung ſtets in beſtem Einverneh- 
men gelebt, auch an politiſchen Zänkereien nie- 
mals Antheil genommen hat. Ein in Siegen 


nen hat ſich alsbald aufgemacht, um womöglich 
durch Vermittlung des öſterreichiſchen Botſchafters 
in Paris die Zurücknahme des Ausweiſungsbe⸗ 
fehls zu erwirken. 

London, 30. Dezember. Mehr vielleicht 
noch als im Vaterlande gilt in England der 
Norddeutſche Lloyd für das Sinnbild von Deutſch⸗ 
lands wachſender Größe und Bedeutung. Daß 
wir zu Lande Siege errungen und die feſtländi⸗ 
ſchen Heere ſchlugen, hat den Briten lange nicht 
fo berührt, als der Anblick deutſcher Schiffe, die 
den ſeinigen an Umfang gewachſen waren, ſie an 
Schnelligkeit übertrafen und überall, in Amerika, 
Auſtralien und Aſien, den Wettkampf mit den 
engliſchen Linien übernahmen. Was den Nord- 
deutſchen Lloyd vor allen anderen Geſellſchaften 
auszeichnet, iſt der Umſtand, daß er ohne Re⸗ 
gierungeunterſtützung ſich zur Nebenbuhlerſchaft 
mit jenen emporgearbeitet hat. In einem ſo⸗ 
eben hier erſchienenen Handbuche The Norddeut 
scher Lloyd by Thomas Rhodes erhalten obige 
Bemerkungen ihre eingehende Erläuterung. Das 
Handbuch verfolgt in kurzen Zügen die Geſchichte 
der Geſellſchaft ſeit 1857, da fie in Greenock 
vier Dampfer beſtellte, bis zu der Zeit, da Herr 


Stadt, die ein Mittelpunkt des däniſchen Pferbe- 
handels genannt werden kann, den franzöſiſchen 
Händlern ſchaarenweiſe zum Ankauf angeboten 
werden. Aus meiner perſönlichen Erfahrung kann 
ich nun die nachfolgenden Mittheilungen machen. 
Der franzöſiſche Pferdehandel, der hier betrieben 
wird und der ſchon zu wiederholten Malen die 
Aufmerkſamkeit unſeres auswärtigen Amtes erregt 
hat, liegt faſt ausſchließlich in den Händen der 
Birma Levy Freres in Paris. 
dleſer Firma — geborene Elſäſſer — waren 
früher in Straßburg anfällig, wurden aber dort 
im letzt- oder vorvergangenen Jahr aus unbe- 
kannten Gründen ausgewleſen. 
nachdem ſie ihre elſäſſiſchen Beſitzungen mit ſtar⸗ 
kem Verluſt Hals über Kopf verkauft hatten, 
ihren ſtändigen Wohnſitz in Paris, wo ſie durch 
glückliche Unternehmungen in den Befik eines ſehr 
ſtattlichen Vermögens gelangten. 
Pferdehandel betreiben ſie ſchon ſeit zwanzig oder 
fünfundzwanzig Jahren, und zwar in der letzten 
Zeit faſt ausſchließlich als die Hauptlieferanten 
der bekannten Société generale des voitures de 
Paris, die alljährlich 
Dmnibus- und Straßenwagen mit Pferden zu 
verſorgen hat. 
ſcheint man übrigens in Berlin ſehr wohl unter⸗ 
richtet zu ſein. 
das deutſche Pferde Aus fuhrverbot erlaſſen wurde, 
ſaßen die 
eines ſchönen Tages mit 
zahl in Dänemark 
die fie durch Deutſchland nach Paris nicht ver- 
ſenden durften. 
wärtige Amt in Berlin und 
laubniß zur freien Durchfahrt; als ſich derſelbe 
Fall etwa dreiviertel Jahr ſpäter wiederholte, 
ſoll der Reichskanzler durch die Vermittelung 
eines bekannten Berliner Bankiers den Vertreter 
der franzöſiſchen Firma perſönlich mit den Wor- 
ten: „Na, Sie ſitzen wohl wieder mit Ihren 
Gäulen feſt“, ganz freundlich empfangen und die 
Durchfahrt geſtattet haben. 
große und ſchnelle Pferde-Aufkauf, der nun jetzt 
thatſächlich ſeit einigen Monaten von den fran- 
zoͤſſſchen Händlern hier betrieben wird und der 
auch jetzt noch keinen rechten Stillſtand erfahren 
hat, rührt aus dem einfachen Umſtand her, daß 
die Gebrüder Levy ſich geſchäftlich getrennt ha— 
ben und nun in einem gegenſeitigen ſehr hitzigen 
Wettbewerb alles aufkaufen, was nur vier Beine 
hat. 
Luxemburg anſäſſig, während der andere, ein 
junger, friſchzugreifender und über ſeinen Stand 
welt hinaus gebildeter Menſch, in Paris anſäſſig 
iſt und — was mir nicht unwichtig zu bemerken 
erſcheint — einem Armeekorpsſtab als Reſerve⸗ 
lieutenant 


Die Inhaber 


Sie nahmen, 


Den däniſchen 


etwa 5000 Droſchken⸗, 


Ueber dieſen Geſchäftsbetrieb 


Als z. B. vor einigen Jahren 
franzöſiſchen Händler in Hamburg 
einer großen An- 
aufgekaufter Pferde feſt, 
Sie wandten ſich an das Aus- 
erhielten die Er- 


Der ungewöhnlich 


Der eine der Ankäufer iſt in der Stadt 


angehört. Beide kaufen nur für 
Parijer Geſellſchaften. Beim Ankauf der Pferde 
wird, wie ich mich perſönlich überzeugt habe, 
bauptſächlich auf eine anſtändige Form geſehen, 
beim Alter kommt es nicht ſo ſehr auf ein Jahr 
mehr oder weniger an, der Preis endlich bewegt 
ſich im Durchſchnitt um 450 Kronen das Stück. 
Allein ſchon aus dem Umſtand, daß auf eine 
beſtimmte Altersklaſſe oder Altersgrenze durchaus 
nicht geſehen wird, und ferner aus den niedrigen 
Preiſen, die im Jahr allerdings für den dä⸗ 
niſchen Pferdehandel doch immer einige Millionen 
ergeben, kann man erkennen, daß es ſſch nicht 


um militärtüchtige Remonten, die hier mit 850 der Be 
bis 900 Kronen im Durchſchnitt bezahlt werden, Abſchluß des Verſicherungs⸗ 


handeln kann. Im Ganzen kann man die Zahl 
der in den letzten Monaten aufgekauften Pferde 
auf 4500 — 5500 veranſchlagen, es jollen aus 
Mecklenburg und Oſtfriesland noch einige Hun- 
dert hinzukommen, denn Paris braucht im näch⸗ 
ſten Jahre für die Ausſtellungszeit, wie ich ver⸗ 
nehme, 10,000 friſche Droſchken⸗ und Wagen- 
pferde! Die aufregende Mittheilung, daß hier 
„ſeit 1870 niemals jo viel Pferde für Frank- 
reich aufgekauft ſeien“, iſt alſo im Grunde nichts 
anderes als eine Beſtätigung des Friedens, denn 
— l’exposition c'est la paix. 


Suakin, 30. Dezember. Die berittenen 
Truppen, begleitet von den Mannſchaften des 
Walliſer Regiments und zwei Negerbataillonen 
unter dem Befehl des Sirdars (General Grenfell) 
marſchirten heute in der Richtung von Handub 
und Haſchin aus, wobei fie hin und zurück etwa 
zehn (engliſche) Meilen zurücklegten. Dieſes Re- 
kognoszirungskorps verſchüttete die von den Ara- 
bern während der Belagerung gegrabenen Brun- 
nen zwiſchen Suakin und Haſchin. Nur einige 
auf Kameelen reitende Araber ließen ſich blicken. 
Die Bewegung hatte den Zweck, den Bau der 
neuen Forts zu decken. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. Januar. Die Sylveſternacht 
verlief auch in dieſem Jahre wieder ſehr ruhig, 
die Straßen zeigten um Mitternacht nur ſehr 
wenig Leben, man hörte zwar einige laute Be- 
glückpünſchungen, aber bald nach 12 Uhr war 
Alles wieder ſtill und weder die patrouillirenden 
Polizeibeamten, noch die Nachtwächter hatten Ge⸗ 
legenheit einzuſchreiten, nur gegen Morgen kamen 
einige Haftnahmen wegen Ruheſtörung vor. Die 
Ruhe auf den Straßen bei dem Jahreswechſel 
iſt weſentlich dem Umſtand zuzuſchreiben, daß in 
den Lokalen für dieſe Nacht Freiheit betreffs der 
Polizeiſtunde gewährt wird, die Maſſen halten 
ſich in Folge deſſen im Innern der Lokale auf 
und dort entwickelt ſich denn auch um Mitter⸗ 
nacht eine recht animirte Stimmung, es fehlt 
nicht an den üblichen Sylveſterüberraſchungen, 
dem Plündern der Weihnachtsbäume ꝛc. Eine 
recht unangenehme Unterbrechung erlitt die Eyl- 
veſterfeler im alten Rathskeller, als von der Uhr 
eben die Schläge der Mitternacht veſrklungen 
waren und die Gäſte in ein keäftiges „ Profit 
Neujahr“ einſtimmten, gertethen einige Weih- 
nachtsbäume in Brand und es entſtand bald ein 
jo großer Qual m, daß ein großer Theil der Gäſte 
gezwungen war, das Lokal zu verlaſſen. 

— Nicht nur auf dem platten Lande, fon- 
dern auch in den größeren Städten Pommerns 
beſteht vielfach noch die althergebrachte Sitte, die 
Leichen der verſtorbenen Jamiltenangehörigen in 
den Wohnungen offen auszuſtellen und dle Leichen ⸗ 
feler daſelbſt am offenen Sarge abzuhalten. 
Wenn ſchon dies Verfahren einem erklärlichen 
Pietätgefühl entſpringen mag, ja birgt es doch 
ſchwere Gefahren in ſich und läßt ſich auf die 
Dauer ſchlechterdings nicht rechtfertigen. Wie⸗ 
derholt iſt von angeſehenen Aerzten darauf hin- 
gewieſen worden, daß namentlich bei anſteckenden 
Krankheiten (Diphterie, Scharlach, Maſern ꝛc.) 
die Gefahr der Weiterverbreitung auf die Faml- 
lienangehörigen und das Leichengefolge durch die 
im offenen Sarge liegenden Leichen weſentlich 
erhöht wird. Auch behördlicherſeits iſt vor der 
Veranſtaltung von Lei henfeiern am offenen Sarge 
zum Oefteren und eindringlich gewarnt worden. 
Es dürfte gerade jetzt angeſichts der in der 
Stadt Stettin gegenwärtig wieder in ziemlich er⸗ 
heblichem Umfange auftretenden Diphteritis⸗Er⸗ 
krankungen an der Zeit fein, ſolchen beherzigungs⸗ 
werthen Warnungen Gehör zu ſchenken und die 
Leichenfeierlichkeiten allgemein nur bei ge- 
ſchloſſenem Sarge vorzunehmen. 

— Herr O. Bluhme in Köslin hat auf 
ein Verfahren zum Filtriren von Zuderrübenfaft 
über ausgepreßte Rübenſchnitzel ein Patent er- 
halten. 

— Mit Rückſicht darauf, daß die Schiffer 
den Sommer über ihrem Gewerbe nachgehen, iſt 
den zur Schifffahrt zählenden Mannſchaften des 
Beurlaubtenſtandes geſtattet worden, daß dieſel⸗ 
ben künftig ihre geſetzliche Uebungspflicht im Win⸗ 
ter ableiſten dürfen. Die Uebungen finden in 
der Regel im Dezember und Januar ſtatt. Die 
ſchifffahrttreibenden Mannſchaften, welche für 
1888 Schiffer-Urlaub hatten, haben ſich rechtzei 
tig bei ihrem Bezirksfeldwebel mündlich oder 
ſchriftlich zurück zu melden und unter Umſtänden 
weiteren Urlaub mit Befreiung von den Kontroll- 
verſammlungen nachzuſuchen. In jedem Falle 
muß eine Perſon namhaft gemacht werden, welche 
etwaige Ordres dem auf Schifffahrt befindlichen 
Manne zuſtellt. 


— Wird ein Verfiherungs - Vertrag wegen 
einer von der Verſicherungs-Geſellſchaft nicht er- 
füllten Bedingung zu Gunſten des Verſicherungs⸗ 
nehmers für aufgelöft erklärt, jo braucht doch die 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft nach einem Urthell des 
Reichsgerichts, 2. Zivilſenats, vom 30. Oktober 
d. Is., die für die Zeit bis zur Klageerhebung 
des Verſicherungsnehmers auf Auflöſung des Ver- 
trages erbobene Prämie, mit Rückſicht auf das 
für die Prämie getragene Riſiko, ohne Weiteres 
nicht zurückzuzahlen. Die Rückforderung dieſer 
Prämie reſp. eines Theiles, ſteht dem Verſiche⸗ 
rungsnehmer nur dann zu, wenn feſtſteht, daß 
die gezahlte Prämie zu dem getragenen Riſiko in 
keinem entſprechenden Verhältniß ſteht, oder daß 
das Verhalten der Verſicherungs-Geſellſchaft bei 


erſatzpflichtig macht. 

— In der Zeit vom 23. bis 29. Dezember 
wurden hierſelbſt 25 männliche, 25 weibliche, 
in Summa 50 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 29 Kinder unter 5 und 10 
Perſonen über 50 Jahre. Von den Kindern 
ſtarben 9 an Diphteritis, je 2 an Abzehrung, 
Krämpfen, Durchfall, je 1 an Bräune, Maſern 
und Pyämie; von den Erwachſenen je 2 an 


Altersſchwäche, Diphteritis und Krebskranthelten 
und 1 an Maſern. 


Aus den Provinzen. 
Kammin, 31. Dezember. 

Eiſenbahn-Direktions Bezirks . — 
Herrn Bürgermeiſter unſerer Stadt der Entwurf 
eines Fahrplanes für die Strecke Kamm 9116 
damm zur Begutachtung zugeſandt worden. Wir 
erſehen daraus zu unſerer Freude, daß die Elſen⸗ 
bahn -Angelegenbelt endlich einen gedeihlichen 
Fortgang zu haben ſcheint. Es find drei Züge 
für hin und zurück in Ausſicht genommen. 


Swinemünde, 31. Dezember. Der 
Arbeiter Auguſt Dinſe, circa 66 Jahre alt, wel 
cher zuletzt als Matroſe auf dem Leichterſchiff 
„Friedrich Wilhelm“, Kapitän Maſch, thätig war 
und ſeit 3 Tagen vermißt wurde, iſt geſtern 
Nachmittag als Leiche in der Nähe des Fiſchboll⸗ 
werks aufgefunden worden. Die Leiche wurde 
aus dem Waſſer gezogen und in die Leichenhalle 
geſchafft. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Dem famoſen „Baieriſchen Vaterland“ 
hat ſich das gährende Drachengift des Preußen ⸗ 
haſſes in die Milch ſentimentaler Beſchaulichke it 
gewandelt. „Im Hofbräuhaus — jo berichtet 
das biedere Blatt — ſaßen am erften Feiertage 
eine Anzahl Chevaurlegers, waren aber trotz des 
herrlichen „Stoffes“ in der trübſeligſten Stim⸗ 
mung. Ihre Nachbarn aus dem „Zivil“ mein- 
ten, ein verſagter Urlaub wäre die Urſache ihrer 
Traurigkeit, und ſuchten ſie darüber zu tröſten, 
bie ſie endlich von den Leuten herausbrachten, 
nicht der verſagte Urlaub, ſondern der Verluſt 
des angeſtammten ſchmuckhaſten Raupenhelms und 
deſſen Erſatz durch die Pickelhaube ſei der Grund, 
daß ihnen ſelbſt das Hofbräuhausbier nicht mehr 
ſchmedlte.“ 

— In einer Sitzung des Gemeinderathes 
von Wien wurde, dem „P. L.“ zufolge, eine 
Zuſchrift des Zahntechnikers Herzl verleſen, worin 
derſelbe ſich anläßlich des Kaiſer-Jubiläums an- 
bietet, hundert armen Mädchen umſonſt falſche 
Zähne einzuſetzen. 


— (Bei der Werbung.) „Sie wollen hei⸗ 


ratben eine meiner Töchter Ae be- 
kommt 10,000 Gulden, die Aelkere 15,000, die 


Aelteſte 20,000 Gulden.“ „Haben Se nir 
eppes e ganz Alte?“ 

— (Prompte Bedienung.) Stromer: „Nein, 
's iſt doch großartig, wie ſchnell heutzutage mit 
dem Telegraph Alles geht. Geſtern hab' ich erſt 
in München g'ſtobl'n und heut' ſitz' ich ſcho' in 
Stuttgart im G'fängniß!“ 

— (An der Hälfte genug.) „Liebe Emilie, 
von jetzt ab biſt Du allein mein ganzes Dichten 
und Trachten!“ — „Ach, Albert, das Dichten 
will ich Dir gerne erlaſſen, — ich lege viel mehr 
Gewicht auf Trachten.“ 

— Man ſchreibt aus Preßburg: „Ein 
ſeltener Straferlaß iſt durch die Gnade des 
Kaiſers Franz Joſef anläßlich des Jubiläums 
feiner vierzigfährigen Regierung erfolgt. Dem 
vor acht Jahren zu zwölfjährigem Kerker ver- 
urtheilten Emerich von Bacho wurde der Neft 
feiner Strafe erlaſſen und derſelbe ſofort in Frei⸗⸗ 
heit geſetzt. Emerich von Bacho, der als Seiten 
kind des Bruders des ermordeten Judex curiae 
Georg von Majlath das Licht der Welt erblickte 
und durch eine hieſige hochgeachtete Familie adop⸗ 
tirt wurde, erſchoß im Jahre 1878 in Gänſern⸗ 
dorf ſeine ungetreue Geliebte. Bacho wurde vom 
Schwurgericht in Korneuburg zum Tode durch 
den Strang verurtheilt, jedoch zu der obenerwähn⸗ 
ten Freiheitsſtrafe begnadigt. In Folge der ta- 
dellos guten Aufführung wurde nun Bacho auf 
Fürbitte aus der Haft in Gradisca entlaſſe““ 


Bankweſen. 

Ruſſiſche 5prozentige Prämien - Axleihe von 
1864. Die nächſt. Ziehung find! am 14. 
Januar d. Is. ſtatt. Gegen dey Kouröverluft 
von cirta 325 Mark pro Stück rei der Ausloo- 
fung übernimmt das Bankhaas Karl Neu- 
burger Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prömie von 2,50 Mark 
5ro Stück. / 


Verantwortlicher Redaktalr: W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 1. Januar. Zur Erörterung der 
Prinzipien, nach welchen das Exerzler-Reglement 
für die Fußtruppen mit Rückſicht auf die Neu- 
bewaffnung zu revidiren wäre, finden. im Laufe 
des Januar in Wien unter Vorſitz des Erzher⸗ 
zogs Albrecht kommiſſariſche Berathungen ſtatt, 
zu welchen auch einige Korps⸗Kommandanten hin⸗ 
zugezogen werden. 

Agram, 1. Januar. Die Disziplinar- 
Kommiſſion hat gegen den Bürgermeiſter Bado⸗ 
vinae wegen Verletzung feiner Amtspflichten die 
Dienſtentlaſſung ausgeſprochen. 


ſtimmung des Verſicherungsnehmers zum 
Vertrages fie ſchaden⸗ 
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} „Beunruhige Dich nicht, alter Dubois,“ ſagte] hann den regelrechten Todtenſchein vorlezte und] von; ich will lleber ſchweigen, denn der gnä- 

u . 9 ler freundlich. „Dlch klage ich nicht an. Ichſſan Eides ſtatt verſicherte, er ſelbſt habe mit Hülfe dige Herr würde es mir nicht vergeben, wenn er 

Der Stern der Anthold. kenne Dich ja ſeit meiner früheſten Kindbeit und der Madame Schulz die Todte in den Sarg ge- erführe, daß ich von ſeinem Herrn Bruder er- 
Von weiß, daß Du fiherlih mich nicht belügen willſt. dett:t; als auch Doktor Treu ausſagte, er habe zählt habe. 

7 [Du glaubſt, was Du ſagſt. Dir liegt es fern, die Kranke bis zu ihrem Tode behandelt und ſich „Du haſt zu viel geſagt, um nicht noch mehr 

Adolf Streekfunn Deinen alten Herrn verläftern zu wollen. Duf bereit erklärte, dies zu beſchwören, wurde der ſagen zu müſſen!“ erwiderte Hermann finſter. 

haft mir nur erzählt, was Du erlebt baſt oder] Herr Doktor Meuding mit feinem Anſpruch ab- „Ich will endlich klar ſehen in dieſer traurigen 

erlebt zu haben glaubſt, davon bin ich über- Igewiefen. Er forderte die Vernehmung der Ma. Familiengeſchichte. Auf dem Stammbaum ſteht 

zeugt; aber nicht davon, daß Alles ſich richtig] dame Schulz, aber dieſe war ebenſowenig aufzu- unter dem Namen des Onkels Johann ein Kreuz 

ſo gefügt habe, wie es Dir Deine Phantaſte vor-| finden, wie die Kammerfrau. Wegen der Letz- mit der Jahreszahl, nichts davon daß er ver- 

geſpiegelt hat. Wenn der Doktor Treu wirklich] teren gab es noch Schwierigkeiten. Doktor Treu heirathet geweſen if. Weshalb if ſeine Ver⸗ 

mählung nicht erwähnt? Ich habe nie erfahren, 


1 — 


N Hatten der wirkliche Gibeimrath Baren v. An⸗ 
thold und Sein älteſter Sohn gemeinſam einen 

ſchmachvollen Betrug begangen, um eine Ver⸗ 
letzung der Familienehre zu beftrafen und Sabine 
aus der Welt verſchwinden zu loſſen? Ein ſolches 
Verbrechen des Vaters gegen die Tochter, des 

Bruders gegen die Schweſter war zu wider⸗ 
natürlich, zu ſchmachvoll, eis daß Hermann es 
hätte glauben können! Allein ergaben ſich nicht 
dennoch viele gewictige Verdachtegründe aus der 
einfachen Eräglung des alten Kammerdieners? 
War es venkbar, daß der Oberſt v. Warneburg 
jo fer von dem Leben ſeiner Nichte überzeugt 
war, daß er ihr fein ganzes Vermögen binter⸗ 
Äe wenn er nicht guten Grund für jeinen 
Glouben hatte? Und das Teſtament exiſtirte 
wirklich, daran zweifelte Hermann nicht; erklärte 
ſich ihm jetzt doch leicht, weshalb ſein Vater ſo 
dringend eine kurze Friſt von nur drei Monaten 
erſehnte „Sie wiſſen Alles!“ jo batte Dubois 
ſeine Erzählung geſchloſſen; aber Hermann wußte 
noch nicht Alles, er bedurfte noch weiterer Auf ⸗ 
klärungen. 


„Du haſt mir eine ſeltſame, abenteuerliche 
Giſchichte erzählt, Alter,“ ſagte er, nachdem er 
längere Zeit ſchweigend, tief ſinnend in dem 
großen Zimmer auf und nieder gegangen war. 

„Sie klingt wie ein Märchen, wle eine müßige 
Erfindung, deren Zweck es iſt, einen Schmuß⸗ 
lecken auf das Andenken des ſtrengen, ſtolzen 
Geheimraths v. Anthold, meines Großvaters, zu 
werfen!“ 


Dubois fuhr bei dieſen Worten erſchreckt von 
dvem Seſſel auf, er rief mit ängſtlich erhobener 
Stimme: „Bei Gott, ich ſchwöre Ihnen, Herr 
Baron —“ aber Hermann unterbrach ihn. 


wie Du andeuteſt, nicht die Kammerfrau. jon-| mußte Auskunft geben, wo ſte geblieben jet, 
dern meine unglückliche Tante Sabine damals] nachdem er mit ihr das Schloß verlaſſen habe.] wo und wie er geſtorben iſt, der Vater het mir 
aus Schloß Warnitz fortgeführt hätte, dann] Er erklärte, ein Fuhrmann, der noch in derſelben] darüber jede Auskunft verweigert, jetzt ſollſt Du 
würde dieſe doch ſicherlich ſpäter noch irgend ein] Nacht von F. nach D. gefahren ſei, habe dies ſie mir geben!“ 

Lebenszeichen gegeben haben. Haft Du je von] Kranke mit ſich genommen mit dem Verſprechen Dubois ſchüttelte bedenklich den Kopf. „Ich 
einem ſolchen gehört?“ fie im Krankenhauſe abzuliefern, ſeitdem habe er thur es nicht gern,“ ſagte er zögernd, „aber 
nichts mehr von ihr gehört, fie werde jedenfalls wenn Sie es fordern, Herr Baron, darf ich es 


Niemals, Herr Baron; aber auch die Kam- 85 

N RER 4 im Krankenbauſe geſtorben fein. Er gab auch nicht verweigern. Der Stammhalter des Ge- 
hr en ae den Namen des Fuhrmannes an, aber Ddieferjich'echts, der älteſte Sohn, hat doch gewiß ein 
M AR der jetzige Herr Juſlizrath rer Teſta⸗ konnte nicht zum Zeugniß aufgefordert werden [Recht darauf, die Geſchichte feiner Familie ge- 

3 8 £ er war inzwiſchen verſtorben. Alle Verſuche des 


mentsvollſtrecer, hat ſich damals große Mühe nau zu kennen. Es iſt wieder eine traurige 


errn Doktor Meuding, eine Fortführung der]Geſchichte, fie läßt ſich in wenigen Worten 
gegeben, ihren Arfentbalt zu SLAM 65 nr RR zu ee 8 vergeblich. erzählen. Als der Herr Baron Johann die 
ſelbſt in den 1 Jeg A Vom Gericht wurde der Beweis, daß das gnä⸗ſchönen polniſchen Herrſchaften virſpielt hatte 
ausgeboten, aber es 1 es vergeblich ge. dige Fräulein Sabine geſtorben ſei, als geführt und feinen rothen Pfennig mehr beſaß, machte 
weſen. anerkannt, die Erbtheilung erfolgte ganz jo, wieſer Wechſelſchulden, er wollte durchaus an 

„bat er ſch nicht an die Gerichte gewendet das von Excellenz binterlaſſene Teſtament es an der Spielbank wieder gewinnen, was er verloren 
und eine Unterſuchung gefordert?“ ordnete. Baron Johann, als der ältere Bruder, hatte, und die ſchöne polniſche Gräfin, feine Ge⸗ 

„Freilich hat er dies gethan, aber er iſt zu- erhlelt die beiden großen Herrſchaften in Polen.] mahlln, ſaß auch mit an der Spielbank; aber 
rückgewieſen worden, da er nicht einen einzigen die viel wuthvoller waren als Warnitz, Ober- es half nichts, das Glück war ihm nicht hold, 
Beweis für fein: Behauptung, Fräulein Sabine und Niederlöſen, welche der gnädige Herr, Ihr ſer wollte es zwingen, und da er kein anderes 
ſel noch am Leben, beibringen konnte. Excellenz] Herr Vater, erbte. Aber es ruhte kein Segen Miitel mehr hatte, Geld zu bekommen, machte 
war fo einflußreich, daß kein Gericht es gewagt] auf der Erbſchaft. Nicht virle Jahre hat es ge ſer falſche Wechſel. Es wurde entdeckt, er kam in 
baben würde, gegen einen jo vornehmen Herrn dauert, da hatte der Herr Baron Johann die] Unterſuchung und wurde verurtheilt. Der Adel 
ohne die gewichtigſten Beweismittel einzuſchreiten. polniſchen Herrſchaften jo mit Schulden über- wurde ihm aberkannt und er mußte ins Gefäng⸗ 
Auch nach dem Tode der Excellenz machte Dok laſtet, daß er fie nicht mehr halten konnte.“ naß wandern. Während er ſaß, wurde ihm ein 
tor Meuding noch einen Verſuch, eine Unter-“ „Er hatte ſich nicht um feine Güter gefüm⸗] Sohn geboren. Als er die Freihett wieder er- 
ſuchung zu erzwingen. Ee legte Proteſt gegen] mert, dieſe den Verwaltern überlaſſen, wahrend] dalten hatte, ſuchte er hier in Schloß Warnitz 
die Erbthellung zwiſchen den beiden Herren Söh⸗ er ſelbſt mit feiner jungen Frau, einer polnſſchen eine Zuflucht. Er kim in einem ſchlechten Bauern 
nen des Verſtorbenen ein, indem er wieder bi- Gräfin, von einem Bad zum andern, von einerſwagen mit feiner Frau, die gar nicht mehr ſchön, 
hauptete, Fräulein Sabine lebe noch, er brachte] Spielbank zur andern reiſte; da flog das ſondern recht vergrämt und jammervoll ausjab, 
es auch wirklich dahin, daß die Erbregulirung Geld zum Fenfter hinaus, und als es zu Ende und mit ſeinem kleinen Sohn eines Abends ſpät 
Als aber der Herr Baron Jo war, da — aber man ſpricht nicht gern da- an und forderte der gnädige Herr ſolle ihn auf⸗ 


verzögert wurde. 
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—— ? — = — — — Re „ Eiſenbahn⸗Direktious⸗Vezirk Berlin. 
Ganz ſeid. bedruckte Foulards | 40jähriges Beſtehen bürgt für die Wirkſamkeit des Präparats. E Die Neintgung der Straßen und Plätze und die 
1 Mk. 1.90 bis 625 p. Met. — vers. roben((— —— 7 F auf ia eg . 
nen e . Ss | Bat i April 1889 
S Neuf Dont ng zollfrei > 5 N 2 5 $ Bei Huſten, Bruſtaffektion und Lungenleiden haben E= i 3 AR der FA 
idenfabrif-Deppt &. Henne . u. K. N s 12 f Wirt 1 eee ES 
e ee Ye e . 8 die Johann Hof'ſchen Irnſt-Malzbonbons ER 
aa — ____— nn "SAL ſtets die denkbar wohlthuendſte Wirkung geäußert. f 8.8 ae Ri Zuſch ane 1 bleiben 
Man huſtet nicht mehr E Erhältlich in Beuteln u 80 o und 40 S8 ird genen poriofreie Einfendung von 0,50. A und Ber 
bei dem Gebrauch von Dr. R. Bock's Pektoral, welches 88 4 große Beutel 3 44 SE] ſtellgeld auch in 10 = und 5 H⸗Poſtfreimarken vom 
Schachteln % 1 (enthaltend 60 Paſiillen) in den [S Alleiniger Erfinder der Malzpräparate iſt Johann Hoff, Hoflieferant der meiften Fürſten Europas, 8 8 Bureau-Vorſteher Mrohn zu beziehen 
enge a haben iſt. Kein 1 Nuß 4 — =“ in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 82 Königl. E = Ir Bas > Berlin-Stetti 
großartige Empfehlungen von Aerzten un nen⸗] S. 0 Sue Ne. Mö aße 25, Th. Zi & igl. Eiſenbahn⸗Betrie mt Berlin⸗Stettin. 
\ Fünftlern. es ne u Stettin bei Max Möche, Mönchenſtraße 25, mumer 88 8 3 Berlin. 
— L 2 Die Lieferung von 
122 Srienbericht. = = Loos J. 200 Mille Klinker, 800 Mille Hart- und 
* a Borſenbe er 3 “| Unter Mark 3 wird nicht verſandt. 8 Mittelbrand⸗Mauerſteinen, 
SF Stettin, 2. Januar. Wetter: ſcharfer Froſt. A Loos L. 150000 kg Portland⸗Cement und 
Tenn — 11 R. Barom 28 10, Wind SO. ginn ERER ERTL, ee hir ai 
Teuu Morgens N REN 8 Loos III. 5000 qm Granit⸗Kopf⸗Pflaſterſteinen 


35 Weizen feſt, per 1000 Klgr. loko 185— 190 bez. 
geringer und mittel 172—184 bez., ver Januar 193,5 
G., per April⸗Mai 197—197,5 bez, ner Wa'Junl 
1598.5 B., 198 G., per Juni⸗Juli 199,5 B, 199 G. 
Roggen feſt, per 1000 Kigr loko 144— 102 bez., 
per Januar 153 G, per April-Mai 155 bez. u. G., per 
Ma⸗Jun 156 1000 per Juni⸗Juli 157 B. u G 


160 bez. ger. u. mittel 122—140 bez. 
Hafer ver (e Kat loto 62 88 bez 
Nüböl unverändert, ner 100 Star loko ⸗ N b Kl. 

60 B. ver Januar 59,5 B., per Ahril⸗Mai 58,5 8 
Spiritus ohne Handel 
Landmarkt Weizen 165—188, Gerſte 188, 
afer 136—140, Kartoffeln 50-54, Hen 38.25, 


g troh 30—32 
Stettin, den 20. Dezember 1888. 
Bekanntmachung. 


x Zur Preisbewerbung werden zugelaſſen: g \ 

Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, landw. Erzengnife und Hilfs- 
mittel, ſowie landw. Maſchinen und Geräthe. 5 

Bis jetzt find für Preiſe 45,000 M., zahlreiche Preismünzen 

und Preisurkunden ausgeſetzt. 


bach Alle Ausſtellungspapiere find durch unſere Geſchäftsſtelle Berlin SW., Zimmerſtraße 8, 
zu beziehen. 


Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. 


Das Direktorium. N 


Jean Fränkel 


Bank-Geschäft 


Behrenstr. 27. 1 BERLIN W. Behrenstr. 27. I 


ſoll vergeben werden. 

„Loos II. Portland⸗Cement bezw. 
einzureichen Später eingehende Angebote bleiben un⸗ 
N 0,25 % und Beſtellgeld für jedes Loos, auch in 10⸗ 

Stettin, den 20. Dezember 1888 


lsche Andırluchliche Amen | * ==: 
DU ( N | I E Loos 111. Mflafterfteine” 
berückſichtigt. Zaſchlage friſt vier Wochen. 
und 5 H⸗Poſtfreimarken vom Bureau⸗Vorſteher Krohn 
Königliches Eiſenbahn Betriebs Amt 


„Angebot auf Loos 1. Maue ſteine, bezw. 
N ſind bis zum 14 Januar 1889, Vorm. 11 Uhr, an uns 
Magdeburg, 20 — 24. Juni 1889. 
N Bedingungen 2c find gegen portofreie Einſendung von 
hier zu beziehen. 
Berlin ⸗Steitin. 


Die diesjährige 


Gebetswoche 


wird vom 8. bis 13. Januar ſtattfünden 

Für dieſelbe iſt folgendes Programm feſtgeſtellt: 

Montag, den 8 Januar. Schloßkirche. Lob und 
Dank ) für die Offenbarung der göttlichen Gedanken. 
Pſalm 92, 6. Generalſuperintendent Potter. 
b) Für das Zeugniß des Geiſtes in uns Römer 8, 14. 
Konſiſtorialrach Brandt. 

Dienftag, den 9 Jannar Pcter⸗Paulskirche. Be⸗ 
kenntniß. a) De Noth wendigkeit der Belehrung. 
Joel 2, 12, 134 Paſtor Brandt-Bethanien b) Die 
Geduld des Herrn. 2. Moſe 34, 4. Paſtor Mans 
ena 

inwoch, den 19. Januar. Peter Paulski 
Familie und Schule. a) Der Geiſt der Schule. 
5. Mofe, 6, 4-9. Paſtor Matter. v) Die Har⸗ 
monie des Hauſes Kol. 3,18—4.1 Paſtor Deiche- 
. 10 : 

Donnerſtag, den 11. Januar. Peter i 
Kirche und Staat. a) wer Kirche Bau * 
19—22, Diviſionspfarrer Hossenfelder. b) Des 
Staates Beruf. 1 Tim. 2, 1-6 Paſtor Fürer, 

Freitag. den 12. Januar. Peter = Paulskirche. 
Innere Miſſion. 3) Das Evangelium, das Heilmittel 
allen Jammers Matth. 9, 35—38. Poſtor Timm. 
b) Die Pflicht der Mitarbeit der Chriſten. 1. Cor. 6 
1. 0 0 15 Sanur. Saen 228 

Sonnabend, den 13. Januar. Schloßkirche. 9 
Miſſion. a) Die alle umfaſſende Wache ee 
1820. Sup. Hoffmanm-Fıauendorf b) Der 
Troſt der Chriſten bei Mißerfolgen. 2. Tim. 3 10—14 
Konſiſtorialrach D. Krummacher, l 

Sämmtliche Gottesdienſte beginnen Abends 7 Uhr. 


Berlin: Frivat-Detectiv- 
Institut 


von Caspari-Roth Rofl 
Berlin SW. Bessnuerstranse "34a, I. 
empfiehlt sich zu allen Ermittelungen, Spezial- 4 
Auskünften, Beobachtungen, Incassos Vertrauens- 
zachen etc. Beste Referenzen N 


Bau⸗ und Nutzholz-Verkauf aus dem 
Forſtrevier Armenheide. 

Am e den 4. Januar 1889, von Vor; 
mittags 10 Uhr ab, ſollen in den Jagen 6, 7 und 
11 des Johanniskloſter-Forſtreviens Armenheide an 
Ort und Stelle — bei Jagen 6 beginnend — 

355 Stück Kiefern Bauholz I. bis V. Klaſſe und 
7 Buchen Nutzenden 
in einzelnen Looſen öffentlich meiſtbietend unter den bes 
— — Bedingungen verkauft werden, wozu wir Käufer 
einladen. 


Der Magiitrat, 


— mann nm bt ennen  n ntnnenne mmnmemeen > =e 


Freitag, den 25. Januar, 
Abends 7½ Uhr, 


im Konzerthauſe: 
Konzert 


von 


Pablo de Sarasate. 


Von Amerika zurück. 
Künſtl Zähne in 3—6 Stund. Bıilant-Gebiffı 
(jehr leicht), Gold⸗Bridge-Gebiſſe ganz ohnewlatte. 
old. Füllungen ohne Perkuſſion (Meine eigenen 
Erfindungen.) Zahnſchmerz beſeitigen, ohne Gift. 
Alle Operationen u. Behandlung ſämmtlicher Kopf: 
und Mund krankheiten. Konſuliationen frei. 
In Deutſchland nicht geprüft. Pr. J. Scheffler, 
in Awerika approbirter Zahnarzt. 


Karl Gersch Söhne, 
; Ludwigsdorf, Kr. Neurode, . 
Leinen: u. WBaumwollwagren⸗Fabrik, 


a 3 u Leib» und 
teten: Da. teinlein, ehlärte Creas ad r. wen 
e entuch. Roſa ette. Weiße und rohe Han er. eiße 
reinleinene Taſchentücher. 1 . 5 

Bemuſterte Offerten ſtehen gerne zu Dieuſten. Der Verſandt erfolgt franko 
egen Nachnahme. Nichtkonvenirende Sachen werden bei franko Zuſendung bereit⸗ 

illigſt zurück genommen. Der eingezahlte Betrag wird franko zurück erſtattet. 
ür unſere Reellität dürfte das über 50jährige Beſtehen der Firma ge⸗ 
nügende Bürgſchaft bieten.) 
Großer Umſotz. — Geringer Nutzen. 


ga 


Verkauf — au Privatkundſchaft. 
0 8 
Bo el nn 


Reiihlägerftr. 4, 1. (Vong Konbitorel) r y y d ETTEHEHTIE RENTEN" Pr 
e d ß c Foo 
nn 4 Brauereien, Hotels, Gaſthöfe und Fa: ® 2 8 
briken ſucht für zahlungsf. Käufer 757 guet. . EF Penſion in Berlin. 

Ale e "oo \ 2 S 22 2 In angenehmer Häuslichkeit findet ein junges Mädchen 

ET graph⸗Maſſe in Biatten; Abwaschen Be: 5 * u in Berlin aufhalten will. gute 
Se kto ſeitigt! in allen Formaten; dazu Mappe | allerfeinften, ſehr alten Kornbranntwein, dem framöfiihen Cognae an Güte gleichſtehend aus der Dampf- kunft fing dern dere e du ar hr 
und ſchwarze Hekto⸗Dinte! Probe gratis. Getreide Brennerei (gegründet 1734) von E A. Magerfleisch in Wismar a. d. Oſtſee, ver Originale ſtraße 10, Frau Sie e f ronenhof⸗ 
J. Stengel, Berlin, Scharrnſtr. 21. Steinkruk⸗Flaſchen zu 1 % in fait allen feineren Geſchäften vorräthig. ſtraße 15. 9 ert, Deutſche⸗ 


* 


ee Beet 


| nehmen. Es find nun faſt dreißig Jahre her, kommen, drang doch der laute Ton der Stimmen ron Johann nicht wie ſchli N | 
& aber ich habe es nicht vergeſſen, wie traurig der bis zu mir ins Vorzimmer hinaus; das Neiul- ſo N Sr „ 2 en de e ef 
Einzug der Jamllie ins Schloß war; ſolche Er- tat der Unterredung war die Aufnahme der Fa- ſchrift erkannt, wenn ich dem Briefträger die Der alte Kamm dien | 
innerung bleibt für das Leben! Der ane in Schloß Warnitz. Das hatte der Herr Briefe abnahm, um ſie dem gnädigen Herrn zu furchtſam zu Her er FUN ſchwieg, er bla 
Herr wollte nichts ron ſeinem Bruder wiſſen, Baron Johann durchgeſetzt, aber daß die gnä⸗ überbringen, und jedesmal, wenn ſolch ein Brief ffelbaft, wie ſein u wi = IR Ten 
der die Familie entehrt, den Namen Anthelo dige Frau Baronin ihn oder feine Frau em- ankam, wußte ich, daß ſchon in den nächſten Mitthellun en Ban . e 
mit Schande bedeckt habe, und die gnädige Frau | fange, konnte er nicht durchſetzen. Einige Tage Tagen eine Geldſendung abgeben werde, wenn frieden 155 ae re ＋ 
Baronin weigerte ſich, den Schwager und die blieb der Herr Baron Johann im Schloß; ich auch das Geld in der Gutekaſſe noch jo kaappfernſt zu Nan ſa 8. 8 et Im Freundlig 
Schwägerin nur zu ſehen. nenne ihn noch immer nach alter Gewohnheit ſein mochte. bois. Es waren ee, Aale danke Dir, N 

unten vor dem Portal ſtand der Lellerwagen, jo, obwohl er eigentlich nur noch Johann An-] Der gnädige Herr hat den Herrn Bruder nicht welche Du mir gemacht . r 
auf einem Strohbund faß die crme Frau mit thold genannt werden durfte. Er hatte oft lange in Noth und Elend verkommen laſſen wollen. dennoch danibar für dieſelben 0 Y . . 
ihrem Heinen Knaben und wartete, während der | Materrebungen mit dem gnäbigen Herrn, ee ging Es ziemt ſich wohl für einen Diener nicht, es Ruhe, Alter, es iſt ſpat Gute Pe „sent 1 
Herr Baron Johann hier im Schloß bei dem dabei immer laut und ſtürmiſch zu, fat jedee⸗ zu ſagen, aber Ihnen, Herr Baron, muß ich es Noch lange Zelt nachdem Dub 1 5 
gnädigen Herrn war. Sie mußte, zitternd vor mal wenn die beiden Herren auseinander gin⸗ doch gestehen, der gnädige Herr hat ſolche Sum laſſen batte, ging Hermann 1 r 
Froſt — denn es war ein häßlicher, kalter Abend gen, waren ſie belde im heftigſten Zorn. men an den Herrn Bruder geſchickt, daß — nun, gleichmäßigen Schritten Busen» 2 e. 
— lange Zeit warten, endlich aber erhielt ich Erſt als der Herr Baron Johann vom gnä⸗ es hilft nichts, es muß heraus — daß oft der und nieder, erſt als lie tör r 1 
von dem grädigen Herrn den Befehl, die Frau digen Herrn eine bedeutende Geldſumme erhalten] Wirthſchaftevircktor gar nicht wußte, woher er ihn zwang, den Nee * ab 5 a 
und das Kind nach dem Seitenflügel zu führen, hatte, reife er mit feiner Frau wieder ab. Der das Geld nehmen ſollte; da ſind dann Wechſel] begab er ſich mit ſchwerem Kopf . 8 
nach demselben Zimmer, welches das gnädige Wirthſchaſtedtrektor hat es mir im Vertrauen ausgeſchrieben worden und um fie zu decken, dat Herzen zur Ruhe Aber Schlaf — 
Fräulein Sabine zuletzt bewohnt hatte.“ seſagt, daß er faſt den ganzen Kaſſenbeſtand, der gnädige Herr verſucht, durch Spekulation dieſer Nacht nicht zu finden KR 

gegen viertaufend Thaler, aus der Kaſſe habe Geld zu verdienen, aber e tft alles mißglückt \ 

„Der gnädige Herr,“ ſo berichtete der alte hergeben müſſen, und fpäter hat er noch oft und fo — aber nein, welter ſage ich nichts, ich 
Kammerdiener dem Grafen weiter, „hatte eine ebenſo große Summen nach dleſem oder jenem habe ſchon zu viel geſagt! Ein Glück if es nur 
lange Unterredung mit dem Herrn Bruder ge⸗ Badeort an Herrn Johann Anthold ſenden daß vor etwa drei Jahren der Herr Baron Jo- 
habt, 5 wer zu beftigen. harten Worten ger müſſen. Nach Schloß Warnitz tft der Herr Ba- bann geſtorben iſt, ſonſt ſäbe es wohl noch 
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5 \ } — 
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Lotterie. und Lifte 20 ) empfiehlt Iaa 4. % 4 % Auttliche Gewinnliſten koſten 30 H. In jeder Handlung vorrätig. Preisliste kostenfrei. ® { 
Ziehung 12. u. 18. 600 M. Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft. Stettin. Berlin » f. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN + Leipzig 
Hauptgewinn 50,000 M. . ____(«@reisitet 1870.) Telegramm-Adreſſe: Schröderhank. G f 7 
Urs ANY Marl cr | 
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Hamburg, St. Pauli. 


Bewirkt aan u. ſchmerzlos offenen Leib, macht 
t. Zu haben: Stettin i. d. Kgl. Hof⸗ u. 
Garniſon⸗Apotheke u. i. allen and. Apotheken & Fl. 60 


f mer Maskentehrie a 5 f Alig. Rei 
TE EN n gen a nn =; 1 aaa, Der e 3 10 a * te nigt RE — . 3 — — 
3 RE 0 5 . N ir: a 95 * 65 H ae e 1755 5 | F mitt 05 en 15 en Gebrauch in jedem Hause und jedem 
n 1 K ‘ lets de la Granade = ehr kräftig acons 20 u. iterkann 
2 1 © Neumarkt 19, 1 | Vista de ia Havana Fr 3 ifant 120 „ Pulver Brochüren mit. — Anwelsun fr 
1 versendet neuesten illustrirter 48 3 Oeara | 5 & . mild, pikant 90 „ edem Gefäss, sowie atis in A * und 
5 A Katelog {rauco, gratis. 50 Flor, de Morales 8 12] uittelkräſtig 85 „ en- Geschäften erhältlich und I 
0 ee Nane % M 9 Willlam Pearson & Co., Hamb 
a Be! 2 anıla 1. 
5 Viele Neuheiten ! (Nicht an 3 „ II Cuba-Mischung . . . 50 „ 12 „Ham Arg. 
Private.) Man verlange Past. 50 „ IV, f. St. Felix Brasil. . 25 „ 
nachtaliste. 5 El Universo, Havana-Mischung . . 75 12 
en a 5 55 Ligarren-Partien" 
8 5 4 Pobas, I r Havana, Handar . tin 1 f 
!Halbdaumeon!! 1 Laa e ee 1 555 9 * für Private 8 u. ſ. w. Beſonders 
8} Estio, Lara Cuba. . am 7 * ü e Te We N 
PAR 21 äfti 12 | La Castidad Il, Vara Cuba 46 \ u empfehlen: Bew 600 Mille Cuba u. ee, 
Bettfebern, ſogen. Schleißfedern, weiße, gute, kräftige r 8 * Cal Cine. ff., pro 1000 Seck. 30 Fele 
Qualität, ſehr daunenreich, ein Pfund nur 2 A, bie 7 Regalia Flora, ff. St. Felix Brasil . 60 „ ea Mt. SE 
ſelben ſilberweiß 2 / 46, ſchneeweiß 3 e u. alabaſter⸗ 45 | Polına, ff. St. Felix Bram. 54 „ Mark, hochfeine en e 40 Mark, 
weiß 3½ u. 4% Zeriandt jedes beliebigen Quantums 29 | Brindo a Vds, ff. St. Felix Brasil . 50 „ rein, Havanna 50 Mark, Muſter⸗Verſt I 
2 d. N ®% | Amoreno, ff. St Felix Bras: # * von je 100 Stck. an baar oder N 1A 6 
egen Poſtnachnahme. Preisliſte gratis. J. Mrasn, 14 | Tanido, f. St. Felix Bras. 8 * 17 r oder Ranma, 
Bellfedern en gros, Prag 620,1 Böhmer). Umtanſch 16 } Prenzados, e _ 2 zum 7009. Preis. ’ 5 


Die Sorten Nr. 48, 24, 27 find mit Havana⸗Tabak⸗Decke, Nr. 52, 5% 55 mit Manila⸗ 
Tabak⸗ Decke, die andern Sorten mit Sumatra⸗Tabak-⸗Decke gearbeitet. 
Das allgentein hervortretende Bestreben der Konſumenten, alle Waaren, namentlich aber 
Kigarren, aus erſter Hand zu beziehen, hat uns . von unſerem bisherigen Prinzip, 
1 t 


kur mit Hündlern zu arbeiten, abzugeben und direkt mit den Konſumenten in Berbindun X . E N 7 1 

zu treten. Unſer Augenmerk it ganz beſonders darauf gerichtet, unſere Fabrikate mit nöglich { Fe 

wenigen Untoſten belaſtet in bie Hände der Konſumenten gelangen zu laſſen, und vermeiden 1 N 
„5 ii 
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geſtattet. Bei Abnahme von 10 Pfund 5 „ Rabatt. 


Gegen Flechten, chwülſte, en, Ent⸗ 
undungen, Salzfluß, Krebsſchäden, Knocheufraß, 
ſcallume Fiuger iſt das ſeit vielen Jahren berühmte 


Ringel hardt⸗Glöckner ſche 
Wund⸗ und Heilpflaſter“) 


das beſte und billigſte Mittel, was es giebt, da 


es ſchnell und ſicher heilt; ebenſo wird das 
Pflaſter bei Hühneraugen, Froſtballen, Brand: 


4 5 Br 
W. Schwartz, esimme 1 
CCC TREE 


wir es deshalb, koſtſpielige Laden⸗Geſchäſte einzurichten, um bie dadurch erſparten Koſten 
un Mieihe, Salair ze., ſowie den Berblenft des Zwifcgenhandels unſeren Abnehmern zu 
ute kommen laſſen zu können, was ca. 15 bis 50 Mark pro Mille, je nach der reißlage, 


gegen den Ladenpreis austrägt. Die außerordentliche Preiswürdigkeit unſerer Fabrikate if 


auch in der Breitzliſte leicht erfichtlich, da wir kein Bedenken be tragen brauchen, die in der "hr 
Tigarren verarbeiteten Tabake a für welche Angabe dolle Garantie übernehmen. 9 
Genduugen, welche trotzdem dem Geſchmack oder den Erwastungen nicht entſprecheu, nehmen ei Aim 
zuweigerlich gegen Werthentſchädigung ohne Abzug zurück; etz kann demnach kein Beſtelen u ö + / 


ht die Lage kommen, ihm nicht uſagendes behalten zu müſſen. Bei Beſtellungen don 8 
200 Stuck an, wenn auch in verſchiedenen Sorten, N die Zuſendung franto per Pad Unter Garantie der ſicheren Hülfe verſende deine / il 


allen a et W 8100 mahıne « Gebühr. Muſterkiſſchen, weflür jedoch 30 Pf. gm berechnet werder Geheimmittel), Beſtandtheile angegeben: * 
ſtets glänzen en Hellerfolgen gebraucht. we n gerne zu Dieuſten — Die zum Wertandt kom- 1. Bandwurm-Kur: vollſtänd. ſchmerzloer Ab⸗ 
Das Ningeltardt⸗Eld ener ſche Pilafter If von den 5 5 a 8 k gang des Wurms mit Kopf in 8 Sturden ohne 
hödhften Stellen amtlich geprüft und empfohlen Preisgekront mit den erſten Preiſen. | 1 En. ſuls Evi⸗ 
l ele air egen Ep 
des get. s urn., Düſſeldorfer Punſch⸗Eſſenzen lepfe J se 
4 zu baben & 25 und 59 . (ort Geben kamtbel⸗ | ji ep te allen daſtehend, felöſt bei alben 
af bac) in allen Apotheken m von Arrac, Rum, Ananas, Burgunder ꝛc. 8. Gegen Ne Stepeheln, Hautkranl⸗ 
5 Stettin. ener aus ben Morde der Her Spezialität: 4. Befonders ragen) mieten fr, wein 
Mar! i A. Sch in Grabam; Dr. Meyer, f Itet en, Nerven; 
— dete in Alge; 0 Mancı um &. Win Deutscher Kaiserpunsch Ieipen, In yemefften Baier wangen Die 
5 it Belqarb; L. Mulert in Kolben; E. Schmidt (aus ff. altem Burgunderwein), naturgemäß in ku⸗zet Zeit radikal geheilt, ohn 
ir Kölkergevrsänbe; F. Witze in Neumark x, aeſetzlich geſchützt“, jede Berufaftörpfiß. b 
Beuguiſſe lesen baſelbſt ausg. 2 de beit I 5. Ente. muns Pursbhlan 
EB. Wine gentat en sbige Schuhmarkt, zu achten. aus der Fabrik von Prof. Röhr, PR 1 — 9 be 25 
U uung, i ein e 
PF. Niem haus Nachf., Düsseldorf. eu 1 8 Magenladen, Berſtopfan 
1 5 f 


Br Käse! 7 
n Brioler Käſe in 2 Pfd. Stücken 8 Ctr. 60 „44, felt 
GR wie Butter, 
n Tilſiter Küſe, Ia., Centner 50 , 
4 Tilſiter Käſe, IIa., Centner 40 94 
empfiehlt und verſendet überallhin gegen Nachnahme 
© Wittke, Käſefabrilant 
in Seelau bei Neuſtadt, Weithr. _ 
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verſ. geg. Nachn. Carl Brust, Jarmen i Pomm. 


gen Tuberkuloſe, chroniſche Kakarrh 

Lungenleiden, Bals de Tolu 2, nach Profeſſ 

Som merbrodt (90 pCt. Heilung). 

7. Froſtheil, ju 1 bis 2 Tagen ſchwindet j 
Froſtbeule ſchmerzlos. a 


J. D. Schmidt, Chemiker, 


Pharmaceutiſches Laboratorium, 
Kreuznach. 


Eine geprüfte junge Sehrerin wünſcht Nachhülfeſtunden 
e n geben. Näheres in der Erbed. d. Bl, Rirchulat 8. 


e ee Punſch⸗Eſſenzen find überall käuflich in den erſten 
Geſchäften der Branche. 
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